DanzigerDampfboot 


M233. 
Donnerſtag, den A. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ha Paris, 2. Okt. Garibaldi hat Cialdini er 
ct ihm durch Artillerie Unterſtützung gegen Capua 
ukemmen zu laſſen. — Der König von Neapel 
zabſichtigt nach dem Falle Capua's das viel ſtärkere 

as a zu halten. (H. N.) 
u on don, 2. Okt. Das „Morning Chron'cle“ 
(a wiſſen, der Großfürſt Michael von Rußland 
dier Bruder des Kaiſere) habe der engliſchen Ne 
nie ung die Verſicherung gegeben, Rußland werde 
ae durch feine Handlungen England Anſtoß 
an. Die engliſche Regierung habe darauf ge» 
Sep et, fie behalte fih ihr Urtheil bis zu dem 
Wein nie vor, wo es zur Froge komme, aus 
kunft a Geſichtspunkte die Warſchauer Zuſommen⸗ 
ſei „anzusehen ſei. Das „Cbronicle“ meint, es 
— erſichtlich, daß Annäherungsverſuche Rußlands 

"land ſtat finden. (B. H) 

(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 

der „tin, 2. Okt. Heute hat die Eröffnung 
dem dammer ſtattgefunden. Eine Geſetzvorlage iſt 
er, welche die Regierung autoriſiten fol, die 
Italien der mittleren und ſüdlichen Provinzen 
Ie anzunehmen, nachdem dieſelben in einer 
Nm en Abſlimmung ihren Willen kundgethan 
M — nen Theil der konſtitutionellen 
3 In dem Expoſé 
etreff der An rexion 
Italien frei bis 


=3 über die Geſetzvorlage in 
beißt es: In Zuk ird 
auf Venetien ſein. 1 
„ fo können wir gegen 
8 beginnen, da er beinahe gegen den 
Wilen der Großmächte iſt und er eine 
alition gegen Italien zur Folge haben 
* S römiſche Frage kann nicht allein durch 
Arie BR geordnet werden, die moraliſchen 
Die g onnen fie nur regeln. Das Erpofe ſchließt: 
üb 33 ge berufen, um ihr Urtheil dar⸗ 
en, ob das Minifterium das 
ettrauen des Landes befigt. = in Bi 
bang Del, 29. Sept. Ein Tagesbefehl Ga⸗ 
Diem, meldet das bevorſtehende Einrücken der 
ateſen in das neopolitaniſche Territorium. 

deten a en Okt. Nach bier eingetroffenen Nach⸗ 
u om hat daſelbſt eine geheime Sitzung 

— Gnfftoriums ftattgefunden. 

B. Bund ſ eh an. 

melde. lin, 4. Oct. Der heutige Staatsanzeiger 


Oeſterreich 


Die 


euch e. königliche Hoheit der Prinz Regent hat 
Leben Perſonen zu Herrenhaus mitgliedern auf 
Ora t ernannt, darunter Hrn. v. Ufedom, den 
Ora en 1 durtales, Grafen v. Kaiferling-Neuftadt, 
deiden au Dohua-Finkenſtein, Herrn v. Diergardt, die 
und de amphauſen, den Ober⸗Tribu nalstath Blömer 
Ne N Appelaations Gerichts ⸗Präſidenten Bernutb. 
Nemezetig bat Se. königl. Hoheit den Städten 

enn Greifswalde, Halberſtadt, Minden und 


err Recht beigelegt, je einen Vertreter als 
Leh baus Mugled, Eiber eld und Barmen, die 
0 eins wein waftlich präfentirten, jetzt jedes für 
— Sean Lebens zeit zu präſentiren. 0 
Runte, wen orgen war hier das Gerücht ver⸗ 
finden — Warſchauer Konferenzen jetzt nicht 
> en, 
Lue Dan ſchreibt aus Potsdam: „Jüngſi 
. Gelegenheit, den König zu ſehen. 
u greift ihm doch ſehr an und wer ihn 
geſeten hat, erkenn tihn gewiß nicht fo 


i 
dug Leid 


Was dieſe 


leicht wieder. Auch an der Königin iſt dieſe ſchwere 
Prüfung nicht ſpurlos vorübergegangen; ich ſah ſie 


matie angehört und man in dem conſtitutionellen 
Turin die Miniſter aus den patlamentariſchen Reihen 


geſtern in der Kirche und fand fie ſehr angegriffen.“ ] zu wählen pflegt. 


— Der König und die Königin haben zur Unter— 
ſtützung der Abgebrannten der Stadt Ellrich (Pro— 
vinz Sachſen) dem Regierungspräſid enten in Erfurt 
die Summe von 1000 Thlrn. überwieſen. 

— Zu den Reformen in der Armee, deren Durch— 
führung einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleibt, gehört 
auch die theilweiſe Umwandlung des Militairmedizinal— 
weſens. Es liegt bekanntlich in der Abſicht, die 
Regimentsarztſt ellen überall bei der Infanterie ein- 
gehen zu laſſen und ſtatt deſſen einem jeden Ba⸗ 
taillon einen ſtudirten und promovirten Arzt zu 
geben, was bisher nicht zu ermöglichen geweſen iſt. 
Unter dieſen Bataillonsärzten würde dann eine ent 
ſprechende Anzahl von Kompagniechirurgen wirkſam 
fein. Der Koſtenpunkt ſcheint auch hier das Hin- 
derniß, weshalb mit der beabſichtigten Veränderung 
noch nicht vorgegangen iſt. 

— Neben dem Turnen, welches jetzt in der 

ganzen Armee bekanntlich als dienſtlicher Lehrgegen— 
ſtand eingeführt und den Beſichtigungen der höheren 
Vorgeſetzten unterworfen iſt, beginnt man in jüngſter 
Zeit auch auf die Ausbildung der Infanterie im 
Pionierdienſt einen erhöhten Werth zu legen, und 
demgemäß ſollen jetzt die Leiſtungen in dieſer Be- 
ziehung ebenfalls der höheren Kontrole unterzogen 
werden. Schon ſeit längeren Jahren wurden all- 
jährlich eine gewiſſe Anzahl Offiziere und Unter⸗ 
offiziere auf kurze Zeit zu den Pionierabtheilungen 
zur Dienftleiftang kommandirt. Damit war aber 
auch die Sache abgethan. Jetzt hingegen wird 
dieſer wichtige Ausbildungsgegenſtand zur wirklichen 
Geltung gebracht. Jedes Infanteriebataillon ſoll 
einen fogenarnten „Pionier-Offizier“ haben, unter 
deſſen ſpezieller Führung der „Pionier Zug des 
Bataillons“ ſich befindet. Jede Kompagnie ſtellt 
dazu einen Unteroffizier und etliche Mannſchaften; 
letztere werden aus den ſich dazu eignenden Hand» 
werkern und Erdarbeitern gewählt, während Offizier 
und Unteroffi,iere einen doppelten Kutſus bei den 
Pionieren durchgemacht haben müſſen. Dieſer 
Pionierzug fol jetzt nicht blos während des Ma- 
növers, ſondern auch in der Garniſon beſondere 
praktiſche Uebungen, und zwar auf längere Zeit an- 
ſtellen, ſich im Bauen von Schanzen, Verhauen, 
Wegräumen von Hinderniſſen und dergleichen üben. 
Es iſt wohl keine Frage, daß dies ein neuer Fort- 
ſchritt in der Ausbildung unſerer Infanterie für den 
modernen Krieg iſt. Uebereinſtimmend wurde bei 
den jüngfien Kriegen der Franzoſen auch der Um- 
ſtand ſehr hervorgehoben, daß die Truppen in allen 
den militäriſchen Arbeiten, die der Krieg mit fi 
bringt und wo weder die techniſchen Truppen noch 
Civil- Handwerker überall zur Stelle find, ſich jeder 
Zeit ſelbſt in praktiſcher und gewandter Weiſe zu 
helfen wußten. Das Bauen von Hütten gehört 
auch hierher und wird jetzt auch bei uns beſonders 
elehrt. 
8 ae Die Gerüchte über die Einladung des Kaiſers 
Napoleon nach Warſchau ſtellen ſich je mehr und 
mehr als franzöſiſche Ausſtrauungen und Preb- 
manöver heraus. 

— Das Gerücht, der hieſige ſardiniſche Geſandte 
ſolle abberufen werden und in das ſardiniſche Mini 
ſterium treten, iſt unberründet. Es iſt um fo 
weniger davon die Rede, als Graf Launay feit mehr 


als zehn Jahren der auswärtigen ſardiniſchen Diplo- 


— Eine Depeſche aus Coburg vom heutigen 
Tage meldet, daß bei der Rückfabrt von einer Jagd 
die Pferde Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Gemahls 
von England durchgingen, Se. Kgl. Hoh. aus dem 
Wagen fprangen und ſich das Geſicht leicht verlegten. 

Neu- Strelitz, 29. Sept. Wie die „Mekl. 
Ztg.“ vernimmt, hat Se. Königliche Hoheit der 
Großherzog für die Huldigung der Stände, welche 
in Neu- Brandenburg flattfinden wird, den 17. Okt. 
beſtimmt. 

Hannover, 1. Okt. Die Vorausſetzung, 
doß Sardinien bei etwaiger Blokirung Ar cona's 
die Pariſer Seerechtebeſchluͤſſe werde gelten laffen, 
wird heute durch einen Erlaß des hieſigen Finanz. 
min ſteriums beſtätigt, welches zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringt, daß Stadt und Hafen Ancona durch 
die königlich ſardiniſche Seemacht in Blokade ger 
legt find und daß bei Ausführung dieſer Maßregel 
die auf dem Par ſſer Congreß feſtgeſtellten Grund» 
ſätze des Seerechis ſardiniſcher Seits zur Anwen⸗ 
dung gebracht werden ſollen.“ 


Vom Main, 30. Sept. Dem Vernehmen 
nach iſt ein päpſtliches Rundſchreiben bereits unter 
wegs, in welchem Popft Pius IX. der katholiſchen 
Chriſtenheit ſeinen feſten und feierlichen Entſchluß 
kundgiebt, ſo lange nicht unwiderſtehliche Gewalt 
einen phyſiſchen Zwang gegen ihn übe, unter allen 
Umftänden in Rom und auf dem Platze zu bleiben 
auf welchen die göttliche Vorſehung ihn geſtellt habe’ 


Wiesbaden, 1. Okt. Wie im vorigen Jahre 
Naſſau der erſte Staat war, der mobil machte, ſo 
ſcheint er auch dieſes Jahr wieder zuerſt an die 
Kriegsbereitſchaft zu denken, indem ſchon jegt im 
ganzen Lande alle Pferde bezüglich ihrer Tauglichkeit 
gemuſtert werden. 


Wien. Der „D. Allg. Ztg.“ ſchreibt man 
von hier: „Die Einberufung der Urlauber ſtößt 
ſchon auf bedenkliche Hinderniſſe, und ihre Durch. 
führung ſcheint, beſonders aber in Ungarn, eine 
ungemein ſchwierige zu werden, indem der größte 
Theil [e] der Urlauber ſich derſelben entzieht. So 
haben ſich z. B. jene vom Regiment Erzherzog Franz 
Karl zumeiſt in den bekannten Bakonyer Wald ge ⸗ 
flüchtet; ein zu ihrer Einbringung abgeſchicktes Jäger» 
Bataillon hat es bisher noch nicht verſucht, in das 
Dickicht dieſes berüchtigten Urwaldes einzudringen. 
Aehnliches hat auch in Fünfkirchen und noch aa ⸗ 
deren Gegenden ſtatigefunden, wo die unabfehbaren 
Pußten die Stelle der Wälder erfegen. Die voll. 
ſtändige Kompletirurg dieſer Regimenter erſcheint 
unter dieſen Umftänden kaum zu bewerkſtelligen. — 
Die bieher in den Bundes feſtungen garnifonirenden 
deuiſchen und böhmiſchen Truppenkörper werden nach 
Italien beordert und durch italieniſche Regimenter 
erſetzt werden.“ 

— Aus Meſſina vom 22. Sept. ſchreibt man 
dem „Alt. Merk.“ Die letzte Woche war inſofern 
intereſſant, als fi die erſten guten Früchte des 
Megierungswechſels zeigten, indem wan fänmtliche 
anrüchige Subiecte und bekannten Meſſerfechtet 
(degen 200) in die Gefängniſſe ſteckte trotz aller 
Verſuche ihrer Freunde, dieſelben in Freiheit zu 
fegen. Es evtſpann ſich ein großer Streit in 
Straßenanſchlaͤgen über dieſen Punkt, in welchem 


ſchließlich die Wohlgeſinnten den Sieg davontrugen, 
was ein großer Segen für die Stadt iſt, da hiemit 
der Anfang zu den guten Neuerungen gemacht und 
das erſte Exempel ftatuirt iſt. Zu Zeiten Bomba's 
wagte kein u diefe Brovi anzutaſten und die 
Regierung ließ ſie auch frei einhergehen, nur gute 
Bürger wurden ind Gefängniß geſchleppt, bei denen 
man! liberale Geſinnungen vermuthete. 
— Aus Sicilien find Nachrichten eingegangen, 
welche die bourboniſtiſche Partei wieder mit ſchönen 
Hoffaungen erfüllen. Man will nämſich wiſſen, 
daß nicht nur Meſſina und Agoſta, ſondern auch 
trotz aller widerſprechenden Nachrichten Syracus von 
Königl. Truppen beſetzt ſei. Die Beſatzung der 
Citadelle von Meſſina hatte ſogar am 27. Septbr. 
das Feuer wieder eröffnet, um ſich die Verprovian ; 
tirung zu ermöglichen. 

Paris, 28. Sept. Ein hochgeſtellter Staats · 
mann wurde gefragt: Was macht der Kaiſer? — 
Er antwortete: il fait le mort — er mochte ſich 
gern todt ſtellen. Es iſt dies vollkommen richtig in 
Bezug auf die ſogenannten Coalitionstendenzen. 
Der Kaifer weiß, daß Lord Palmerſton ihn und 
fein Regime zu untergraben ſucht, daß die legiti⸗ 
miſtiſchen Hofparteien in ganz Europa, namentlich 
auch in St. Petersburg gegen ihn wühlen, und daß 
er ſich auf den Fürſten Goriſchakoff nicht mehr ver 
laſſen kann. Dieſer Lage ſetzt er zunächſt ſeine 
Kaltblütigkeit und den ruhigen Scharfblick des 
Schützen entgegen, der als feinen Zielpunkt die 
ſchwache Seite des Wildes aufſpürt. Um Nieman⸗ 
den heraus zufordern und gegen Nie maaden zu ver 
ſtoßen, will er zunächſt nichts unternehmen, ſondern 
ſtill auf der Lauer liegen, — ſich todt ſtellen. Vor 
Allem will er ſich keine Blöße geben, ſich alle Chancen 
offen erhalten und durch ſeine eben ſo ſtarre als 
glatte Geduld die heißblütige, haſtige Betriebſamkeit 
feiner Feinde decoutiren und außer Faſſung bringen. 
Ungeachtet der unterirdiſchen Feindſeligkeit Englands, 
welches in der Schweiz und in Belgien, in Syrien 
und Italien, in Wien, Deutſchland und St. Peterd- 
burg gegen ihn arbeitet, und ungeachtet der ſonſtigen 
Unfreundlichkeit Rußlands bemüht ſich der Kaiſer 
mit Beiden in den höflichſten Verkehrsformen zu 
bleiben. Nicht blos in den orientalifhen, auch in 
anderen Fragen will er ſich die freie Wahl eines 
Anſchluſſes an Englond oder Rußland ſichern und 
ſich bis dahin zwiſchen beiden in einem conſervativen, 
präfervativen und präventiven Gleichgewichte be- 
haupten. Erſt im äußerſten Falle, wenn man ihm 
nämlich zu ſehr an den Hals und an den Leib 
rückte, würde er die aufrichtige Allianz mit der 
Revolution eingehen. 

— Man ſpricht bier von einem Unglücke, das 
dem Prinzen Napoleon auf feiner ſchottiſchen Reife 
begegnet fein fol. Der Keſſel des Dampfboors, 
an deſſen Bord ſich der Prinz befand, wäre ge⸗ 
ſprungen und ein großer Theil der Paſſagiere um ⸗ 


Pflicht zurückgeführt. Ein Kriegsgericht ſoll dann 
ſofort einen Unteroffizier und 2—3 Soldaten zu 
Pulver uud Blei verurtheilt haben. Andere Truppen 
ſollen bereit geweſen ſein, gemeinſchaftliche Sache 
zu machen. — Die Garniſon von Madrid iſt fort- 
während in den Ciſernen conſignirt.“ 

Holland. Man erzählt Mh: die franzöſiſche 
Regierung habe vor einiger Zeit in Holland aufs 
dringendſte die Auslieferung Oeſinis, Rudio und 
Gomez, verlangt, die, nachdem ihre Flucht von 


ſchiedenſte geweigert, dem Anſinnen Frankreichs zu 
entſprechen. 

London, 29. Sept. Ueber die neueſten kriege 
riſchen Vorgänge in Neapel ſchreibt heute die „Times“: 
„Die Stärke Garibäldis lag offenbar, wean auch 


Schwache ſeiner Gegner, und wenn dieſelben ſich 
jetzt Herz faſſen, ſo können ſie einem Heere noch 
viel zu ſchaffen machen, welchem, wenn es gleich 
unverzagt und voll Vertrauen iſt, doch die techniſche 
Schulung abgeht, wozu noch kommt, daß es ſchlecht 
mit Artillerie verſehen und hauptſächlich in den 
Künften des Guerilla⸗-Krieges geübt iſt. Vielleicht 
mag der, welcher ſchon ſo viel geleiſtet hat, noch 
mehr leiſten. Er mag vielleicht Ponton⸗Trains und 
Artillerieparks ins Leben rufen, gerade ſo, wie er 
Bataillone und Brigaden aus dem Boden geſtampft 
hat, und wir begen die aufrichtige Hoffaung, daß 
Alles, was zum Siege der italieniſchen Sache nöthig 
iſt, vollbracht werden möge. Es würde jedoch nichts 
nützen, wenn wir unſere Augen der Thatſache ver- 
ſchließen wollten, daß ein aus irregulären Truppen 
beſtehendes Heer feine ſchwachen Seiten bat. Ja 
Eilmärſchen, plötzlichen Ueberfällen, im Handgemenge 
und in Allem, wobei es auf den perſönlichen Muth 
des Soldaten ankommt, mag es unüberttefflich fein. 
Wenn es aber gut bemannten Feſtungs werken und 
kampfluſtigen Bataillonen gegenüberſteht, fo wird 
es doch am Ende die Nothwendigkeit beſſeren 
Materials und einer vollkommeneren Drganifation 
verſpüren.“ 0 

— In London hat ih eine „Preumatic⸗Dis - 
patch. Company“ mit 250,000 Pid. Sterl. Capital 
gebildet, um Briefe und kleine Packete mittelſt 
Luftdrucks durch unterirdiſche Röhren zu befördern, 
nachdem die Londoner Electric-Zelegraph- Company 
dieſe Methode vorher im Kleinen verſucht und 
bewäbrt gefunden hat. Auf die in den Zeitungen 
gemachte Mittheilung von dieſem Vorhaben brachte 
die Trier'ſche Ztg. einen Artikel, worin nachgewieſen 
wird, daß der Gedanke an derartige Speditions 
weiſe ſchon 1834 von dem damals beim Poſt⸗ 
Amte in Saarlouis beſchäftigt geweſenen Poſt ; 
Secretär Koscinski verarbeitet, der Plan dem 
Poſt⸗Director Opfermann zu Saarbrücken mitge- 
theilt, aber keine Ermunterang, ſondern Abrathung 


gekommen. Der Prinz ſei ias Waſſer geſtürzt, erfahren habe. Im Jahre 1835 habe Kosciaski 
jedoch gerettet. eine Abhandlung darüber dem damaligen Poft- 
— Nach einem Gerüchte ſoll die franzöſiſche | Departementsrathe Piſtor eingereicht, dieſer das 


Armee in Rom auf 40 — 50,000 Mann gebracht 
werden, und dieſe nicht allein die Stadt Rom, 
ſondern auch, das fogenannte Patrimonium Petri 
beiegen. 

— Das „Journal des Döbats“ hat Briefe aus 
Neapel, 25. Sept. worin es heißt, Garibaldi 
babe den Plan, auf Rom zu marſchiren, vollſtändig 
aufgegeben; Capua machte ihm genug Arbeit; ſeine 
Verluſte vor dieſem Platze betrügen bereits 1200 
Mann und an Artilleriſten ſei vollſtändiger Mangel, 
um ein regelrechtes Bombardement zu bewirken. 
Die Verlegeuheiten der Garibaldiiner erregen in 
Neapel die peinlichſten Befürchtungen. Dem 
„Journal des Döbats“ zufolge wurde in Cajaz zo 
unter Anderen die ganze Bologneſer Compagnie 
nach furchtbarer Gegenwebr vernichtet. Bei Beginn 
des Kampfes hatten die Königlichen vier Gefangene, 
die nicht „es lebe der König!“ rufen wollten, nieder 
geſchoſſen. Die Brüder des Königs, Don Luigi 
und Don Alphonſo, waren bei dem Gemetzel in 


Verfahren aber als zu „koſtſpielig“ bezeichnet. Im 
Jahre 1842 habe Koscinski ſeinen Plan im Caſino 
zu Trier entwickelt; aber aus Mangel an Theil 
nahme habe der Erfinder nicht durchdringen können. 
Koscinski lebt jetzt als Privatmann in Bromberg. 

— Bei einem neulichen Meeting der Londoner 
City⸗Miſſion wurden folgende merkwürdige ſtatiſtiſche 
Data angeführt: Mehr als die halbe erwachſene 
Bevölkerung Londons iſt in den Provinzen geboren. 
Es enthält mehr Schotten als Edinburgh, mehr 
Irländer als Dublin, 100,000 Katholiken mehr als 
Rom, und mehr Juden als das jetzige Paläſtina. 
An Deutſchen zählt es 60,000, Franzoſen 30,000 
und 6000 Italiener, eine große Anzahl von Aſiaten 
und viele Götzendiener. 

— a der italieniſchen Frage nimmt der „Ob⸗ 
ſerver“ eine ziemlich avancirte Stellung ein. Mit 
Bezug auf die Capitulation Ancona's und die 
Gefangennebmung Lamoricière's bemerkt das Wochen ⸗ 
blatt der Whigs: „Man würde dem Raäuber⸗ 


Coſezzo zugegen. Das Hauptquartier der Gari⸗] General eine Gnade etweiſen, wenn man ihn aus 
baldianer iſt jetzt in Madoloni bei Caſerta, wo | der Welt ſchaffte, und zugleich würde man dadurch 


12,000 Mann unter Medici und Milwitz ſtehen 
und wohin am 24. Nachmittags neue Verſtärkungen 
von Neapel gingen. — General Lamoriciéte wird 
zum 4. Oct. als Kriegsgefangener in Turin erwartet. 

Aus Madrid, 25. Sept., ſchreibt man: 
„Geſtern revoltirie im Lager bei Madrid das Jäger 
Bataillon Baza, welches ſich in Aflika beſond ers 
ausgezeichnet hat. Die Leute riefen: „Es lebe die 
Königen, es lebe Peim!“ und verlaugten Abkürzung 
der Dienſtzeit um zwei Jahre. Das Bataillon 
wurde umzingelt, mit Artillerie bedroht und ſo zur 


eine Handlung der Gerechtigkeit begehen; denn ſein 
militäriſcher Ruf ſowohl wie ſein geſellſchaftlicher 
Ruf iſt unwiderbringlich dahin. Die von ihm 
geführten Banditen ſollte man ſowohl wegen ihrer 
Feigheit, wie wegen der gegen das unterdrückte 
italieniſche Volk von ihnen verübten Mord- und 
Raubthaten decimiren“. 

— Die neueſten Nachrichten aus Athen laſſen 
die Stimmungen und Zuſtände in einem noch düſtere n 
Lichte erſcheinen. Nicht nur, daß die Aufregung 
unter der griechiſchen Beobölkerung der europäifchen 


Capenne gelungen, ſich in den Niederlanden aufhalten.“ 
Die hollandiſche Regierung hat ſich aber aufs Ent 


nicht ganz, fo doch in gewiſſem Grade, in der 


Türkei und namentlich der Grenzprovinzen des König⸗ 
reichs Griechenland noch immer im Zunebmen be 
griffen iſt, es treten auch Symptome hervor, daß 
eine mächtige Partei in dieſem Königreich Griechen; 
land Aaſtalten trifft, die Regierung zu einer offen · 
kundigen Parteinahme für jene Bewegung zu drängen. 
Eine erſte Konzeſſion, welche die Regierung gemacht, 
das Verſprechen, die Armee auf die für das kleine 
Land unverhältniß mäßige Höhe von 50,000 Mann 
bringen zu wollen, läßt das Schlimmſte beforgen, 
zumal die O ſiziere in ihrer Mehrzahl ſchon jetzt als 
eniſchieden unzuverläſſig gelten. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 4. October. 

— Der Zimmermeiſter Herr Liedtke, welchet 
bisher im 27. 28. und 29. Stadtbezirk Schieds⸗ 
mann war, iſt als ſolcher für dieſen Bezirk wieder 
erwählt worden. 

— Heute Vormittag wurde durch den Telegraph 
auf Mattenbuden der Haupt Feuerwache au 
dem Stadthofe ein Schornſteinbrand in dem Grunde 
ſtücke Nr. 20 daſelbſt fignalifiet. Das Feuer war 
indeß vor Apkunft der Löſch-Apparate von den Nach“ 
baren gelöſcht. Es wobnen in dem Grundflüdt 
drei Handwerkerfamilien und drei jüdiſche Handels“ 
leute mit ihren zahlreichen Angehörigen. 

Elbing. Nachdem der Anſchluß des Elbinger 
Kunſtvereins an den großen Verein dieſſeits der 
Elbe erfolgt iſt — ein verdienſtvolles Werk des 
Oberbürgermeiſters Phillids — werden die gegen“ 
wärtig in Berlin ausgeſtellten Delgemälde lebende 
Künſtler auch in Elbing und zwar ſchon im Monat 
März ausgeſtellt werden. | 

— Das von unſerm Babnhofs » Reſtauratelt 
Herrn Wieler ins Leben gerufene Gepäckträger 
Arbeiter ⸗Beſchäftigungs ⸗Nachweiſe ⸗Jaſtitut erſtelt 
ſich eines recht guten Fortganges, und man fall 
aus den immer häufiger eingehenden Beſtellungen 
erſehen, wie ſehr Herr Wieler durch ſein Untet, | 
nehmen einem allgemeinen Wunſch und Bedürfni | 
entgegengekommen iſt. Neben Herrn Wieler b 
noch der Kaufmann Weinſtock aus Danzig auf 
fein Geſuch die Konzeſſion zur Errichtung eine 
Gepäckträger⸗Jaſtituts erbalten, derſelbe will jede 
jetzt Herrn Wieler feine, wie er ſich ausdrück“ 
„erſte Konzeſſion“ gegen eine Entſchädigung 99, 
100 Thlr. abtreten, da aber Herr Wieler lb 
ſolider und freundlicher Bahnhofs -Meſtaurateur 5 
unſerm Publikum zu ſehr bekannt und beliebt if, 
ſo darf er ſich vor einem Concurrenten, zumal BES 
einer andern Stadt durchaus nicht fürchten un. 
bat daher auch ſeinerſeits das Anerbieten Het 


Weinftods nicht angenommen. , 5 
Königsberg. Nach mehreren ihm zu Chen, 
veranſtalteten, glänzenden Feſteſſen mit den bekan JE 


ten obligaten Toaſten hat unfer berühmter Lac 
mann, Herr Profeſſor Sicſon, uns verlaſſen, pr“ 
in fein neues Amt als Vitcepräſident des Appellatios 
gerichts in Frankfurt a. d. O. einzutreten. Ei 4 
ſeiner hieſigen Verehrer können es ſich übrige . 
vicht gut erklären, weshalb er Königsberg, wos 9 
eine ſehr angenehme amtliche wie geſellſchafti 7 
Stellung einnahm, mit Frankfurt vertauſcht My 
da pekuniaire Gründe dafür ſicher nicht maßgeb 177 
ſein konnten, indem er von ſeiner Schwieger 
der Wittwe Warſchauer, ein ſehr bedeutendes je > 
liches Einkommen (man ſagt 10,000 Thlr.) be 17 
und in geſellſchaftlicher Beziehung ſein neuer zelt 
enthalt ihm den hieſigen ſchwerlich erſetzen DU 
Man vermuthet deshalb, daß ſeine gegen er 
Stellung wohl nur der Durchgangspunkt zu € 


gers 
bedeutend höheren, vielleicht der des Juſtizminiſtef 


ſein könnte. (G. 40 
— Das hier neugebildete 41. Zufanı. Ra 


ift jetzt mit der Bildung eines Muſikcorps iche 
tigt, welches vorläufig aus 22 Muſikern bee 
ſoll. Bis jetzt ſind erſt außer dem Nufitat im 
Herrn Scheffler, welcher früher Hautboiſt Tin, 
4. Jufanterie-Regiment war, 12 Muſiker enges ie 
und man bezeichnet es als eine nicht geringe uch 
rigkeit, das Corps vollzählig zu machen, da apart 
tigen Muſikern in unſerer Gegend ein IM 
Mangel ſein ſoll. 1 del 
— Se. Kgl. Hoheit der Prinz Regent, hal 
Schützengilde zu Barthen eine ſchöne Ban, iet 
Geſchenk zu machen gerubt, welche geſtern ” ird · 
abgegangen, in dieſen Tagen dort eintreffen 


— ſonder, 
— In der vergangenen Woche ſetzte ein 10 ven 
barer Vorfall die Landbewohner der une 60 
Moſchin im Po ſenſchen in große 9 einem 
verlautete nämlich, daß ſich eine Hyäne, gufhall f 
Menageriebefiger entfprungen ſei, dort 


Niger rüfteten ſich zur Jagd, man ſcheute ſich, 
Nöthige Reiſen allein zu machen, Kinder auswärtiger 
rtſchaften gingen nicht zur Schule und die Feld. 
Arbeiter lebten in ſteter Furcht vor dem Unthiere. 
* Menageriebeſitzer ſelbſt ſuchte in mehren Ort⸗ 
casten mit großem Eifer feine Hyäne, die ihm, 
ahne daß er es merkte, aus feinem Käfig, der ſich 
auf der Bahn nach Poſen geöffnet, herausgefallen 
dar. Das gefürchtete Thier wußte entweder von 
leiner Freiheit keinen Gebrauch zu machen, oder 
hatte ſich durch den Fall beſchädigt, denn es 
urde von einem Bahnwärter noch auf dem Geleife 
e Bahn betroffen. Der Wörter hielt die Hyäne 
ahrſcheinlich für einen etwas ſonderbar ausſebenden 
dend und führte fie an einem Stricke ganz ſorglos 
e Hauſe und ſperrte ſie dort in ein kleines 
len ein. Hier ſchien es ihr aber nicht zu 
Malen, denn fie erregte viel Rumor, bis endlich 


An herzukommender Forſtmann die wirkliche Natur- 


e Thieres erkannt, welches dann dem eigentlichen 
ber zurückgegeben wurde. 
e 


10 Warſchau, 1. Okt. Einem amtlich ea ſtatiſti 
ne Nachweiſe zufolge betrug die Einwohnerzahl 
u Königreichs Polen im Jahre 1858 
0 90,347 Stelen. Darunter waren 1) dem Ge- 
wachte nach: 2,310,812 männliche und 2,489,567 
15 liche; 2) dem Bekenntniſſe nach: 3,687,511 
i lch Katholiken, 4688 griechiſch orthodoxe, 
gg 57 griechiſch » unirte, 288,545 Evangeliſche, 
In 83 Juden, 271 Mobamedaver, 124 Zigeuner. 
7680 ddten wohnten 1,159,833, auf dem Lande 
453 „546 Stelen. Die Zahl der Städte betrug 
das der Dörfer 22,613. Im Jahre 1859 zählte 
48.7 oͤnigreich Polen 4,839,077 Seelen und zwar 
weh mehr als im Jahre 1858 und 142,190 
ahn als im Jahre 1855. Dieſe bedeutende Zur 
Gene der Bevölkerung hat hauptſächlich ihren 
in der u der Siſtirung der Rekrutenaushebung und 
weſt lj inwanderung aus Deutſchland. In den 
Ute chen Gubernien Volhyrien, Podolien und 
une leben unter 4,888,609 Einwohnern 325,116 
W de in Birchauen- unter 3,829,209 Einwohnern 
urs 8. Polen, in Galizien unter nahe an 5 Mill. 
Wr 2.203.705 Polen, in der Provinz Poſen 


bien 1,403,628 Einw. 783,692 Polen, in Weſt. 


Vel. en unter etwa 1 Mill. Einwohnern 408,526 
eigen” In ſämmtlichen ehemals polniſchen Landes- 
N leben mitbin unter 20,911,852 Einwohnern 
ae 7,702,075 Polen. Die Polen bilden 
bevölt mehr als den dritten Theil der Geſammt⸗ 
rung dieſer Länder. Die Zahl der in der 
Unperähr 3000 angegeben. Die gegenwärtig auf 
ita; hr angegeben. Die übrigen Nationa⸗ 
en in den ehemals polniſchen Lande sstheilen ſind: 


leinruſſen, Nuthenier, Litthauer, Juden und Deuiſche. 


Stadt -Theater. 


Auf Nachdem uns ſeit Beginn dieſer Theater⸗Saiſon 
ten unſerer Bühne eine Reihe von älteren befann- 
ine z den vorgeführt worden, ſahen wir geſtern 
NT Tree betitelt: „Der Winkelſchreiber,“ 
. in 4 Acten. Der Verfaſſer nennt ſich 
dpa, Pbi und begegnet und auf dem Gebiete der 


ama, 
fang dischen Literatur zum erſten Male. Jeden ; 


Mg‘ er mit dem benannten Stücke einen recht 


weder den Wurf gethan. Denn obgleich daſſelbe 
Anen g urch eine glanzende Luſtſpiel-Idee, noch durch 
bet g. Fannenden Gang der Handlung, noch durch Fein⸗ 


t eg den' und der Itonie ausgezeichnet iſt, unter. 
dete ach bei einer guten Darſtellung auf recht ange · 
di al eiſe, und es wird zweifelsohne ſich längere 
1 epertoirſtück behaupten, zumal es unter 
ar beige, m und gefälligen Kleide des Scherzes und 
an u den Laune einen Kern von ethiſcher Bedeu- 
heſterniagt. Die Darſtellung, welche das Stück 


den fin fuhr, entſprach zwar nicht den Forderun- 
ie engen Kritik; aber genügte beſcheidenen 

dur (op. Die Titelrolle gab Hr. Deutſchinger 
Uäelben aswerthem Fleiße und erzielte auch mit 
vr Noll eine gute Wirkung. Herr Thomas, der 
lane du eines Gehülſen des Wintelfhreibers gab, 
a gelbe zwar recht bedachtſam angelegt; doch 
Wag — er die Wirkung derſelben zuweilen durch 
dab charfe Farben. Ueberhaupt möchte dieſe 
daun Reg. nut unter der Bedingung zu ihrem 
& wird t gelangen, daß fie möglich ſt die cret gege 
Gbsenſſein Herr Bart ſch hat als Kanzleirath 
Frctakler, abenfaus mildere Farbentöne in feiner 
age des ichnung anzuwenden. Die Rolle der 
S. Harü; Angleigarp gab Frau Woiſch einfach 
baum ch, und Herr Lipsky war als Barbier 

ganz vortrefflich. Die Herren Cabus, 


Werner und Goebell gaben die kleinen Rollen, 
welche ſie zu ſpielen hatten, in angemeſſener Weiſe. 
Das Enſemble genügte. 7 


Gerichtszeitung. 


Falſche Denunciationen.] Der Krugbefiger 
Friedrich Zeller zu Gr. Boͤlkau lebt nicht ſelten in 
Streitigkeit mit dem Schulzen des Dorfes und andern 
Abgeordneten der Obrigkeit. Unter dieſen Verhaͤltniſſen 
hat er auch ſchon früber verſchiedene Male wegen Be⸗ 
leidigungen, die er Beamten bei Ausübung ihrer Dienſt⸗ 
pflicht zugefügt, ſeinen Weg auf die Anklagebank nehmen 
müſſen; er fuͤhlte ſich dadurch ſehr empört und ſchwor 
ſich, wie ein Luchs auf der Lauer zu liegen, um ſeine 
Denuncianten auch einmal dem Arm der Gerechtigkeit zu 
uͤberlie fern; denn jeder Menſch, fo ſagte er ſich, trägt 
irgend eine Schwaͤche in ſich; und ein Beamter iſt viel⸗ 
leicht auch einmal fo unvorſichtig, ſich an einem Häkchen 
des Geſetzes fangen zu laſſen. — Nicht lange waͤhrte es 
hierauf; fo machte Zeller triumpbirend die Anzeige, daß 
der Schulze des Dorfes, Herr Collins, einen Ochſen 
mit großen ſpitzen Hoͤrnern auf dem Kopfe und Mord; 
luſt in allen Adern frei wie ein damm, mit welchem Kinder 
ſpielen, im Dorfe zur Gefahr für alle Einwohner habe 
herumlaufen laſſen. Dieſe Anzeige, wie ſchwer fie auch 
klang, ſollte doch nur erſt ein kleiner Anfang ſein. Bald 
darauf zeigte Zeller an: der Wirtbſchafts⸗Inſpektor 
Sulkowski habe ihm einen Zaum geſtohlen. Im weiteren 
Fortſchritt der Denunciationen, die er machte, fand ſich 
auch eine, die auf Entheiligung des Friertages lautete. 
Nach einer von den Behoͤrden eingeleiteten ſtrengen Unters 
ſuchung zeigte ſich jedoch, daß die don Zeller gemachten 
Denunciationen falſch waren; er erlitt deßhalb das Schick⸗ 
ſal, ſelbſt wieder auf die Anklagebank zu kommen, und 
wurde zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 4 Monaten verurtheilt. 


[Eine ſchlechte Ebe.] Der Arbeiter Johann 
Jacob Böttcher, 54 Jahre alt, hat fi vor einiger 
Zeit mit einer 39jährigen Wittwe verheirathet, aber nicht 
das Gluck gefunden, welches er erwartete. Seine Frau 
behauptete bald nach der Trauung, daß er fie nur gehei ⸗ 
rathet, um ſich von ihr ernaͤhren zu laſſen. Sie wollte 
ihm deßhalb auch kein Geld von ihrem Verdienſte geben, 
und das iſt jedenfalls ein Grund der Streitigkeit zwiſchen 
den beiden Eheleuten geworden. Als Böttcher am 26. Mai 
d. J. nach Hauſe kam, war er angetrunken und brachte 
überdieß noch zwei Flaſchen Rothwein mit. „Racker“, 
ſprach er zu feiner Frau, „hier find zwei Flaſchen Roth! 
wein — eine fuͤr dich und eine fuͤr mich. Nun trink! 
— Wirſt du aber auch endlich nachgeben?“ — Die 
Frau zeigte weder Luft zum Trinken, noch zum Nach: 
geben. Da holte Böttcher ein gelade nes Piſtol hervor 
und legte es auf ſeine Frau an. Dieſe ſchrie furchtbar 
auf, ſo daß die Nachbarsleute herbei liefen. Nun ging 
Böttcher auf den Hof und ſchoß fein Piſtol ab. Wegen 
dieſer Scene ſtand er neulich vor den Schranken des 
Criminal⸗Gerichts, ſuchte aber zu behaupten, daß er nur 
einen kleinen Scherz mit ſeiner Frau, aber durchaus nicht 
die Abſicht, ſie zu erſchießen gehabt habe. Trotzdem 
wurde er zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 8 Tagen verur⸗ 
theilt, wozu auch noch kommt, daß ihn ſeine Frau ver⸗ 
zaſſen hat und feſt entſchloſſen iſt, die Ehe mit ihm zu 
‚rennen. 


Graf Camillo von Cavour. 
Von Guſtav Raſch. 

Drei Namen find die populärſten in Piemont.“ 
Man hört ſie überall im Café, auf der Straße, in 
Geſellſchaft, in der Deputirtenkammer, wobin man 
geht und wo man ſich befindet; die Träger dieſer 
Namen ſieht man in Genua, in Turin, in Aleſſan⸗ 
dria in den Schaufenſtern aller Bilderläden und 
Buchhandlungen in allen Geſtalten abgebildet. Sie 
ſind die Träger der Idee, welche in ganz Italien 
von den ſchneebedeckten Kämmen der Alpen bis zu 
den ſonſtigen Geſtaden Palermo's und Meſſina's 
dominirt, einer großen und nationalen Idee, der 
Idee der Einheit Italiens, der ſich alle lokale und 
Parteiintereffen momentan unterordnen. Und darum 
ſind die Namen der Repräſentanten dieſer Idee fo 
populät! Sie find der König Victor Emanuel, 
der Dictator Garibaldi — Garibaldi dittatore, 
wie der große Kämpfer für das freie und einige 
Italien kurzweg genannt wird — und der Graf 
Camillo von Cavour, gewöhnlich nur „der 
Graf“ genannt; denn feine Politik iſt ſeit 1848 
die Geſchichte Piemonts, und die Geſchichte Pie⸗ 
monts iſt ſeit 1848 die Geſchichte der italieniſchen 
Einheits und Freibeitsbeſtrebungen. Es kann nicht 
oft genug wiederholt werden: alle Revolutionen 
und Aaſtrengungen in Italien haben feit zwölf 
Jahren nur einen einzigen Zweck, die Rekonſtitui⸗ 
rung des Landes auf nationaler und einheitlicher 
Baſis; alle Sonderbeſtrebungen haben ſich dieſem 
großen Ziele untergeordnet. 

Italien hat fein Schickſal, Jahrhunderte hin- 
durch die Beute fremder Völker und der Spielball 
fremder Diplomatie zu ſein, verdient; denn kein 
curopäiſches Land iſt während Jahrhunderte fo durch 
Lokalgeiſt, fo durch ſeparatiſtiſche Intereſſen feiner 
Völker und Fürſten zerriſſen worden, wie Italien; 
aber keine europäifche Nation hat auch fo ſchnel 
und fo auf einmal ihre Fehler und ihre Verbrechen 
eingefehen, keine dirfer Fehler und Verbrechen mit 


ſolcher Aufopferung zu ſühnen geſucht. Die italier 
niſche Einheitsidee iſt kaum zwanzig Jahre alt. Und 
wie groß und mächtig iſt ſie während dieſer zwanzig 
Jahre trotz alles äußern Drucks, trotz Kerker und 
Schaffotte, trotz der fremden Armeen und der 
Diplomatie des ganzen Europa's geworden! Sie 
hat die Throne Mittelitaliens geftürzt, fie hat die 
Schlachten gewonnen, und die ganze Jugend der 
Lombardei, Piemonts, Toskana's und Siziliens 
zieht unter dem nationalen Banner Garibaldi’e 
jetzt für ſie in den Kampf. Europa wird die 
italieniſche Einheitsidee nicht wieder in den 
Staub treten. 

Piemont iſt feit zehn Jahren bekanmlich der 
bewaffnete Träger der Rekonſtituirung Italiens ge⸗ 
worden, der König Karl Albert nannte ſich „das 
Schwert und der Schild Italiens“, und die Politik 
Piemonts iſt feit zehn Jahren, wie ich ſchon et- 
wähnte, Graf Cavour. Alles, was Piemont zu 
einem freien, ſelbſtſtändigen und wohl organiſirten 
Staate gemacht hat, iſt von ihm ausgegangen. Er 
war es, der Piemont zu dem gemacht hat, was 
es jetzt iſt. Der Handel und die Induſtrie haben 
ſich in Piemont ſeit zehn Jahren in einer bewun- 
dernswerthen Art und Weiſe gehoben; die konſti⸗ 
tutionelle Freiheit iſt aufgebaut und gewährleiſtet; 
die Armee iſt reorganiſirt, und im Falle eines 
Krieges kann das Land hundertundfünfzigtauſend 
Mann ins Feld ſtellenz Piemont iſt die Zufluchts⸗ 
ſtätte von vielen Tauſenden von Flüchtlingen ge⸗ 
worden; ſeine Senatoren, ſeine Deputirten, ſeine 
Lehrer und ſeine Staatsmänner ſind flüchtige und 
verbannte Neapolitaner, Römer und Venetianer. 
Man mag Anhänger und Bekenner der poliliſchen 
Prinzipien der Partei Cavours ſein, oder mag noch 
ſo weit von ihm abweichen, das kann Niemand 
leugnen, dies Piemont, wie es jetzt iſt, hat Cavour 
geſchaffen, und einer der Hauptträger der Rekonſti- 
tuiruog Italiens, wie fie täglich ihrem Ziele mehr 
entgegenſchreitet, iſt Cavour geweſen und iſt es 
heute noch. Er hat zuerſt auf dem Pariſer Kon⸗ 
greß die Stimme für Italien erhoben und die 
Menfchen- und Völkerrechte des unglücklichen Lane 
des vor ganz Europa in Anſpruch genommen; er 
hat ſich durch nichts einſchüchtern laſſen und hat 
unabläſſig Europa zu Hülfe gerufen. Niemand, 
der die Geſchichte der Abtretung Savoyen's und 
Nizza's kennt, wird ihm dieſe Abtretung auf⸗ 
bürden. (2) Die Abtretung Savoyen's und Nizza's 
iſt nicht in Plombieres beſchloſſen worden; Savoyen 
und Nizza find Piemont in der Stunde der äußer⸗ 
ſten Gefahr von Louis Napoleon abgenöthigt wor⸗ 
den, als derſelbe feine Hoffnungen, ſeinem Vetter 
ein Königreich in Toskana einzurichten, ſcheitern 
ſab, und Graf Cavour ſagte, als die Gewalt der 
Situation ihn zwang, die Abtretungsurkunde zu 
unterzeichnen, die Augen voll Thränen und das 
Herz zetriſſen und ſchmerzerfüllt: „Lieber möchte 
ich ein Gericht von Molchen verzehren als dieſe 
Urkunde unterzeichnen!“ (Fortſetzung folgt.) 


Hermiſchtes. 


„ [Ein zweiter Kaspar Hauſer in Weſt⸗ 
pbalen.] Die vereinigten Kriminal⸗Senate des koͤnigl. 
Obertribunals zu Berlin hielten am 24. v. M. eine 
Plenar⸗Sigung, in welcher der nachſtebende Grauen 
erregende Fall zur Verhandlung kam, der zugleich Ver⸗ 
anlaſſung zur Entſcheidung einer wichtigen Rechtsfrage 
gab. Der jetzt 76 Jahr alte Ackerwirth Heinrich Hollenborſt 
zu Geſecke hatte einen Sohn, welcher für wahnſinnig 
erklart worden iſt. Dieſer wurde als Knabe von ihm 
in ein Irrenhaus gebracht, aus welchem er jedoch als 
unheilbar entlaſſen wurde. Nunmehr brachte der Vater 
den Sohn in einen kleinen, außer mit einem Nachtſtuhle 
nur mit einem für die Körpergröße des Sohnes viel zu 
kleinem Bette verſehenen Verſchlag, belegen in einem, den 
Zugang der Luft und des Lichtes nicht verſtattenden, mit 
Miſtjauche angefüllten, faulichten, einem Viehſtalle gleichen 
Lokale, und hielt denſelben darin zwanzig Jahre hindurch 
eingeſperrt. In Folge deſſen iſt der Sohn gegenwärtig 
verkruͤppelt; durch Kontractur der Muskeln und Sehnen 
find feine Unterſchenkel in beſtaͤndiger ſtarker Beugung 
und konnen von ihm nicht ausgeſtreckt werden, fein Rücken 
iſt ſehr gekruͤmmt und ſein Kopf ſehr nach vorn gezogen? 
er iſt krumm, verwachſen, kann weder ſtehen noch gehen 
und nur unter heftigen Schmerzen ein Bein vor das 
andere ſetzen. Hollenhorſt wurde deshalb unter Anklage 
geſtellt, vom erſten Richter zwar der unterlaſſenen An⸗ 
zeige der Freiheitberaubung ſeines Sohnes nichtſchuldig 
erklärt, dagegen angenommen, daß eine Verſtüͤmmelung 
im Sinne des F. 193 des Strafgeſetzbuchs vorliege, da 
die beſagten Gliedmaßen des Sohnes ſo ſehr ihrer 
Functionen beraubt ſeien, daß ein dem gänzlichen Verluſte 
derſelben dem Effecte nach gleichkommender Zuſtand vor⸗ 
liege. Der Gerichtshof erachtete jedoch den geiſtigen 
Zuſtand des Sohnes als einen erbeblichen Milderungs⸗ 
grund und verurtheilte den Angeklagten zu einer IAtagigen 
Gefaͤngnißſtrafe. Das Appellationsgericht zu Arnsberg 
bat dieſe Strafe jedoch wegen fahrläffiger ſchwerer 
Koͤrperverletzung auf ſechs Monate Gefaͤngniß erboͤht. 
Der Angeklagte hatte gegen dieſe Enkſcheidung die Nich⸗ 


tigkeitsbeſchwerde eingelegt und in derſelben unrichtige 
Anwendung des §. 108 und Verletzung des $. 193 des 
Str.-G.⸗B. behauptet, weil die Richter Verſtuͤmmelung 
als vorliegend angenommen haben. Zum Begriff der 
Verſtuͤmmelung, ſo behauptet die Nichtigkeitsbeſchwerde, 
gehn re ein poſitives Handeln, Jemand, der nicht handle, 
könne nicht verſtuümmeln. Die Frage, welche dem Plenum 
des boͤchſten Gerichtshofes geſtellt worden iſt, lautet da⸗ 
hin: „Iſt eine ſtattgehabte Verſtuͤmmelung nur da anzu⸗ 
nehmen, wo Gliedmaßen vom menſchlichen Körper getrennt 
find und dadurch der Verluſt derſelben eingetreten iſt, 
oder darf ſolche auch da angenommen werden, wo ohne 
ſolche Trennung ein zu weſentlichen Functionen beſtimmtes 
Glied feiner Thaͤtigkeit völlig beraubt iſt?“ Der Generals 
Staatsanwalt Grimm fuͤhrte aus, daß im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch das Wort „Verſtuͤmmelung“ auf den 
Verluſt eines Koͤrpertheiles hindeute, es muͤſſe aber auch 
Verſtuͤmmelung da angenommen werden, wo der Körpers 
theil zwar noch vorhanden iſt, aber zu feiner natur» 
gemäßen Beſtimmung nicht mehr verwendet werden kann, 
wo der Koͤrpertheil alſo dem Weſen nach nicht mehr vor: 
handen ift und ein jedes Glied, welches zu feiner natur⸗ 
gemäßen Beſtimmung nicht mehr gebraucht werden könne, 
müſſe als verloren betrachtet werden. Er beantragte des⸗ 
halb die Zurückweiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde. Nach 
langer Berathung hat das k. Obertribunal, dem Antrage 
des General⸗Staatsanwaltes gemäß, die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde zuruckgewieſen und ſomit auch die zweite 
Alternative der ihm geſtellten Frage bejaht. 


— 


[Eingeſandt.] 

Militairiſche Exereitien in den Schulen. 

Wenn man aus Zeitungsberichten erſieht, daß 
nicht allein Schulen in der Reſidenz, ſondern auch 
in den Provinzialſtädten die Schulpauſen dazu be— 
nutzen, die Schüler in militairiſchen Exercitien üben 
zu laſſen und dadurch denſelben eine zweckmäßige 
Törperliche Bewegung zu verſchaffen, fo muß es um 
ſo mehr befremden, wenn in unſerer Stadt nur 
eine von den vielen Schulen dieſem edlen Streben, 
ſcon in der Jugend die Liebe für den Wehrſtand 
zu wecken, nacheifert. Die meiſten der hieſigen 
Schulen haben einen ſo geräumigen Spielplatz, daß 
dergleichen Uebungen unbehindert ausgeführt werden 
können und unter unſerer zahlreichen Garntſon dürfte 
ſich ein Leiter für militairiſche Vorübungen unfchwer 
finden laſſen. Ueberdem hat jede großere Schule 
einen Kaſtelan, bei deſſen Engagement ſchon die 
Bedingung geſtellt werden könnte, ſich der Leitung 
dieſer Uebungen zu unterziehen, und würden, falls 
beſondere Koften durch dergleichen Einrichtungen 
erwachſen, die Eltern gewiß gerne einen kleinen 
monatlichen Beitrag zahlen, wenn fie die Uiberzeu- 
gung hätten, daß ihre Kinder ſtatt des wilden Tobens, 
zu einer geregelten Bewegung angehalten würden. 
Der Einwand, daß bereits Turnübungen ſtattfinden 
und dadurch für die körperliche Ausbildung genügend 
geſorgt wird, kann hierauf nicht Anwendung finden, 
da hier nur von Ausfüllung der Schulpauſen die 
Mede iſt. Referent hat Gelegenheit gehabt, ſelbſt 
in dem kleinen Städtchen Straßburg in Wefipr. 
militairiſchen Exercitien in einer Volksſchule beizu- 
wohnen und zu bemerken, wie vortheilhaft dieſelben 
auf die Schüler wirken, indem Gehorſam, Drdnungs- 
liebe und Pünktlichkeit ſchon in dem Knaben früh 
geweckt werden und ihn fpäter befähigen, mit Leich 
ligkeit feinem Militairberufe nachzukommen. Möchten 
dies die Schuldirigenten beherzigen, und dabei in 
Erwägung ziehen, wie durch ſolche Exercitien ihnen 
ſelbſt außerordentlich in die Hand gearbeitet wird, 
und mancher Aerger, der dem Ungehorſam und 
anderen Untugenden der Schüler entſpringt, fort- 
fallen würde. a * 


Maeteorologiſche Peobachtungen. 


e 
— 5 Ver. 8 n. Keaum Wetter. 
3 44 333,82 J 10,4 Weſt ruhig, ganz bezogen. 
4 8 333,53. 7,8] do. ſturmiſch, buͤhige Luft, 
Zenit durchbrochen. 
12 333,48 10,2] do. ſtuͤrmiſch, buͤhige Luft, 


Zenit durchbrochen. 


—— —— ͥͤ TT——— — — nn — 

Für die Abgebrannten in Ellrich find 
bei uns eingegangen: Von Hrau. M. G. C. 1 hir. 
Fernere Gaben werden dankbar entgegengenommen. 
Die Exped. des Danziger Dampfboots. 


Bf. Brief. Geld. 


—— —— —— — —́ꝗ—a—ͤ4—iBv— — — 
Pr. Freiwillige Anlei ge 4 101 | 1003 
Staats ⸗ Anleihe v. 189 5 1034 2. 
Staats⸗Anleihen v.1850, 52,54,55,57,59 | 44 | 1014] 100 
Eid, v. 1865. 4 1013| 100% 
do. . 1883 ¶„¶᷑ÜU[êUü;ê8 ü 92 
Staats⸗Schuldſcheine . 43] 87 86 
Prämien = Anleihe von 1855.. 311611154 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 434 — 824 
do. do. 659555 4 93 911 
Pommerſche do. „„ „„ 
verantwortliche 


Handel und Gewerbe. 
Courſe zu Danzig den 4. Oktbr.: 


Br. Geld. — 

London 3 M. Thlr. 6.16% — 6.16% 
Hamburg kurz 3 
Hamburg 2 M. 1497 — — 

Amſterdam 3Z M. 141 — 140 
St. Schuld⸗ » ch. 37  . 87 Sr 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% 83% —— 
do. 4 . 914 — — 

Rentenbriefe 4%. 937 — 93 ,½ 


Seefrachten zu Danzig vom 4. October: 

London 18 s pr. Load Balken und Mauerlatten. 

do. 3 s 6 d pr. Qr. Weizen. 
Oſtkuſte Englands 3 8 3 d, 3 8 6 d pr. Qr. Weizen. 
Kohlenhaͤfen 38 do. . 
Engliſche Canal 4s do. 
Grimsby 16 s pr. Load Balken und Sleepers. 
Amſterdam hl. 18 pr. Laſt Roggen. 
Toulon Fr. 86 und 15 4 pr. Laſt Holz. 


Producten - Berichte. 

Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 4. 

Weizen fr., 60 Laſt, 129pfd. fl. 600, 128. 29pfd. fl. 
545, 126. 27pfd. fl. 585, 126pfd. fl. 555-570, 
125pfd. fl. 545, 12 lpfb. fl. 540, 123 pfd. rth. fl. 516. 

Roggen, 90 Laſt, fl. 345 354 pr. 125 pfd. 

Gerſte kl., 4 Laſt, 102pfd. fl. 282. 

Weiße Erbſen, 3 ½ Laſt, fl. 375 - 380. 

Danzig. Bahnpreiſe am 4. Dctbr.: 

Weizen 120—134pfd, 70-105 Sgr. 

Roggen 110 - 125pfd. 42—60 Sgr. 

Erbſen 52 66 Sgr. 

Gerſte 100 — 118pfd. 42— 55 Sgr. 

Hafer 65 80pfd. 21 — 30 Sgr. 

Spiritus ohne Geſchaͤft. 

Berlin, 3. Oetbr. Weizen loco 74—83 Thlr. pr. 2100pfd. 
bunt poſener 81 ½ Thlr. pr. 210 0pfd. 

Roggen loco, 81 —82pfd. 49% 50 Thir. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große u. kle ine 40—47 Thlr. pr. 1750pfd. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50 —56 Thlr. 

Rubol loco 11% Thlr. 

Leindt loco 11 Thlr., Lieſerung 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 

Königsberg, 3. Octbr. Weizen ruhig, hochbunter 125 bis 
126pfd. 93 Sgr., 127pfd. 96 Sgr., alter 122 23pfd. 
103 Sgr., bunter 121. 127pfd. 86-91 Sgr., roth. 
126. 27pfd. 93 ½ 94 Sgr. 

Roggen unveränd., loco 121. 123pfd. 54 ½ —56 Sgr., 
124pfd. 57 Sgr. 

Gerſte behauptet, kl. 99pfd. 43 Sgr. 

Hafer matt, 62pfd. 21 Sgr., 78pfd. 32% Sgr. 

Rundgetreide begehrt, weiße Erbſen 56—64 Sgr., 
graue 68 74 Sgr., grüne 72% Sgr. 

Leinſaat mittel 71-73 Sgr., für 111. 113pfd. 

Kleeſaat rothe 12 Thlr. 

Thimotheeſaat 8 ½ - 8½ Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus etwas böber, loco ohne Faß 18% Thlr., 
loco mit Faß 19 ½ Thlr. 

Bromberg, 3. Octbr. Weizen, neuer 118. 20pfd. mit 
Auswuchs 47 —52 Thlr., 121. 24pfd. 53 bis 58 
Thlr., 125 - 28pfd. etwas gek. 66-72 Thlr., 128 
bis 133pfd. ganz geſund 75 82 Thlr. 

Roggen, 118 —124pfd. geſund 41— 44 Thlr., mit Aus⸗ 
wuchs 37—40 Thlr. 

Erbſen 35—45 Thlr. 

Gerſte gr., 35—40 Thlr., kl., 30-35 Thlr. 

Hafer 20 —24 Thlr. pr. 26 Schffl. 

Spiritus 18% Thir. pr. 8000 . 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 3. October: 

M. Joͤrgenſen, Libra, v. Hamburg; M. Richter, 
Swanland, Dampfſ., v. Hull, u. W. Albers, Ida, v. 
Bremen, m. Gütern. H. Bekkering, Ulricke, v. Leſſiemouth, 
m. Heeringen. L. Sörergreen, Loͤfaren, v. Wisby, m. 
Kalk. J. Ottmans, Barb. Jonker, u. S. Fock, Provi⸗ 
dentia, v. Wick, m. Heeringen. J. Wey, Effort, v. 
Helſingfors; A. Erichſen, Juſtinus, v. Aalborg; R. Han⸗ 
ſen, 2 Broͤdre, v. Gefle; W. How gego, George, v. 
Cronſtadt; C. Raſch, London, v. London; O. Klevenaw, 
Gr. Hahn Baſedow, v. Roſtock; J. Olthoff, Alberdina, 
v. Eckernfoͤrde, u. C. Ziepcke, Richard, v. Belfaſt. 

- Geſegelt: f 

A. Carmak, Alert, n. Leith, u. A. Runge, Michael, 

n. Liverpool, m. Gütern. j 


Lingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſizer Albrecht a. Sucemin, 
Brinckmann a. Zblewo und v. Harnowski a. Warſchau. 
Hr. Ober⸗Inſpector Heinowski n. Gattin a. Turzno. 
Hr. Fabrikant Schauer a. Doͤbeln. Die Hrn. Kaufleute 
Prang a. Königsberg, Finck a. Offenburg und Heis 
a. Cobenz. 


October. 


Hotel de Berlin: 
Hr. Landſchaftsrath v. Jaskowski a. Gelbilken. Hr. 
Rittergutsbeſiger Baron v. Upſtein a. Smonitzka. Hr. 


Berliner Börſe vom 3. Octbr. 1860. 


Lieutenant a. D. von Schaͤffer a. Klaustbal. Die Hrn 
Kaufleute Buſſe a. Magdeburg und Hornberg a. Lo“ 
bitten. Hr. Fabrikant Berthold a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbefiger v. d. Oſten n. Sohn 4 
Jannowitz und Hell n. Fam. a. Kobilla. Die Hrn ö⸗ 
Kaufleute Herrmann a. Berlin und Wolff a. Berent⸗ 
Hr. Lehrer Rets lag a. Odargau. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Baron v. Eckardſtein n. Fam. 4. 
Noppow. Die Hrn. Kaufleute Schubert a. Berlin und 
Landmann a. Leipzig. Hr. Tonkuͤnſtler Japha a. ad 
nigsberg. Hr. Partikulier Lange a. Tilſit. Hr. Kaufm. 
Landmann a. Leipzig. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Holzbraker Neudeck a. Königsberg. 
Heinemann a. Merſeburg. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Hauptleute des Barres und Erenk 4. 
Culm. Hr. Hauptmann a. D. Libbertz a. Ober: Eh 
Hr. Ober⸗Amtmann Laager a. Klutſchow. Hr. Nittel” 
gutsbeſitzer Hell a. Dargelow. Frau Director Ripke 9 
Dber: Schlefien. 


Hr, Kfm 


Hotel d' Oliva: 
Hr. Amtmann Urban n. Sohn a. Königsberg. Hr. 
Kaufmann Noͤlken a. Menden. 
Deutſches Haus: RB 
Hr. Kaufmann Manski a. Rahmel. Hr. Technik 
Fritſch a. Stolp. Hr. Oekonom Ullrich a. Marienburg, 
Hr. Gutsbefiger v. Rommel und Hr. Rentier Roſenhage 
a. Erfurt. * 
„ ̃ .. .. 


Stabt - Theater in Danzig, 
Freitag, den 5. October. (1. Abonnement Nr. 15.0 


Die Hugenotten. R 
Große Oper in 5 Acten nach dem Franzoͤſiſchen des Ser 
von Lichtenſtein. Muſik von Meyerbeer. 
(Raoul: Herr Franke⸗Caſtelli, vom Großherzog 
Hoftheater zu Weimar, als erſte Gaftrolle. ) 


R. —— 


Ban Beginn des neuen Schulſemeſtert 
empfehlen wir die in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, 
Atlanten te. 
in dauerhaften Einbänden zu 
den billigſten Preiſen. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 
In Danzig: Langgasse 20. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


2. t | 
Je wohne jetzt Langgaſſe 49, in der Näbe 
des Rathhauſes. f 

Kreis Phyſitus u. Sovitäts⸗Roh 


Dr. Glaser. * 
J* habe mich am hieſigen Orte als Mrzt 0 
gelaſſen und wohne in der Nofeng® 
bei Frau Amtmann Schmidt. 
Oliva, den 2. October 1860. 
Dr. Fromm, 
prakt. Arzt, Wundarzt 


u. Geburtshelfer. = 

nt 

E junger Mann, wit guten Schulte 
niſſen ſucht eine Stelle als Eleve auf! 


Gute. Nähe res Vorſtädtiſchen Graben 5. 4 


„ 

N Beste Grünberger we, 

trauben empüchlt täglich fuiſche Eu 
Dr. Wolli's WUnweifung zur 


gratis, 1 
C. W. H. Schube 


2 Hundegaſſe 15 
120 Fetthammah, 


ſtehen in Gr. Wunne 
auenburg zum Verkauf. 


bei L 


3f. Brief. Gele. A 
Pommerſche Pfandbriefe. 4 963 96 Pommecice Hentendeiefe „or. ++ 4 024 95 
poſenſche do. [4 — 1001 Poſenſche do. ee 948 | 136 
do. do. ä 2 434 — 94 Preußiſche deo 2 
do. neue doo. 4 — 901 Preuß iſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. 4 481 
Weſtpreußiſche dea. 3384 — Deſterreich. Metallique s. 5 571 9 
do. 0... „ 14 dl 9 do. National- Anleihe 45 66, 8 
Danziger Privatbann 44 — | 84 do. Praͤmien⸗Anleigihe 4 8341 97, 
Königsberger do. 484 | 83 Volniſche Schag : Obligationen 4393, 800 
Magdeburger dag. 4 — | 76 80: ent. LA ee sfoye el 4 75 
Pofener CCC do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


Redaction, Druck und Verlag von 


Edwin Groening in Danzig. 


